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PREFACE


VORWORT





THE event on which this fic­tion is foun­ded has been sup­posed, by Dr. Dar­win, and some of the physiolo­gic­al writers of Ger­many, as not of im­possible oc­cur­rence.

Der Fall, auf den sich die­se er­fun­de­ne Ge­schich­te grün­det, wird von Dr. Dar­win und meh­re­ren phy­sio­lo­gi­schen Au­to­ren Deutsch­lands nicht für un­mög­lich ge­hal­ten.

I shall not be sup­posed as ac­cord­ing the re­motest de­gree of ser­i­ous faith to such an ima­gin­a­tion;

Man darf nicht an­neh­men, ich wür­de auch nur im ent­fern­tes­ten ei­ner sol­chen Vor­stel­lung ernst­haft Glau­ben schen­ken;

yet, in as­sum­ing it as the basis of a work of fancy, I have not con­sidered my­self as merely weav­ing a series of su­per­nat­ur­al ter­rors.

doch als ich sie zur Grund­la­ge ei­nes Werks der Phan­ta­sie nahm, sah ich mich nicht in der Rol­le, le­dig­lich eine Rei­he über­na­tür­li­cher Schre­cken mit­ein­an­der zu ver­flech­ten.

The event on which the in­terest of the story de­pends is ex­empt from the dis­ad­vant­ages of a mere tale of spectres or en­chant­ment.

Das Ge­sche­hen, von dem die Span­nung der Ge­schich­te ab­hängt, ist frei von den Nach­tei­len ei­ner blo­ßen Geis­ter- oder Spuk­ge­schich­te.

It was re­com­men­ded by the nov­elty of the situ­ations which it de­vel­ops;

Es emp­fahl sich durch die Neu­ar­tig­keit der Si­tua­ti­on, mit de­nen sie sich ent­wi­ckelt;

and, however im­possible as a phys­ic­al fact, af­fords a point of view to the ima­gin­a­tion for the de­lin­eat­ing of hu­man pas­sions

und wenn es auch als phy­si­sche Tat­sa­che noch so un­mög­lich sein mag, so bie­tet es der Vor­stel­lungs­kraft doch einen Blick­punkt zur Dar­stel­lung mensch­li­cher Lei­den­schaf­ten,

more com­pre­hens­ive and com­mand­ing than any which the or­din­ary re­la­tions of ex­ist­ing events can yield.

weitaus um­fas­sen­der und zwin­gen­der als al­les, was die ge­wöhn­li­che Schil­de­rung rea­ler Ge­scheh­nis­se er­mög­li­chen wür­de.




I have thus en­deav­oured to pre­serve the truth of the ele­ment­ary prin­ciples of hu­man nature,

So habe ich mich be­müht, die Wir­kungs­treue der Grun­d­ele­men­te der mensch­li­chen Na­tur zu be­wah­ren,

while I have not scrupled to in­nov­ate upon their com­bin­a­tions.

wäh­rend ich kei­ne Hem­mun­gen hat­te, sie auf neu­ar­ti­ge Wei­se zu kom­bi­nie­ren.

The Ili­ad, the tra­gic po­etry of Greece,— Shakespeare, in the Tem­pest and Mid­sum­mer Night’s Dream —

Die »Ili­as«, die tra­gi­sche Dich­tung Grie­chen­lands, Sha­ke­s­pea­re im »Sturm« und im »Som­mer­nachts­traum«

and most es­pe­cially Milton, in Para­dise Lost, con­form to this rule;

und ganz be­son­ders Mil­ton im »Ver­lo­re­nen Pa­ra­dies« rich­ten sich nach die­ser Re­gel;

and the most humble nov­el­ist, who seeks to con­fer or re­ceive amuse­ment from his la­bours,

und der be­schei­dens­te Ro­man­au­tor, der mit sei­nen Mü­hen an­de­ren Un­ter­hal­tung zu schen­ken oder für sich zu ge­win­nen strebt,

may, without pre­sump­tion, ap­ply to prose fic­tion a li­cence, or rather a rule,

darf sich bei der Pro­sa­dich­tung ohne An­ma­ßung ei­ner Frei­heit oder viel­mehr ei­ner Re­gel be­die­nen,

from the ad­op­tion of which so many ex­quis­ite com­bin­a­tions of hu­man feel­ing have res­ul­ted in the highest spe­ci­mens of po­etry.

de­ren An­wen­dung so vie­le vor­züg­li­che Ver­flech­tun­gen mensch­li­cher Ge­füh­le in den er­le­sens­ten Mus­tern der Dicht­kunst zu ver­dan­ken sind.




The cir­cum­stance on which my story rests was sug­ges­ted in cas­u­al con­ver­sa­tion.

Die An­re­gung zu den Um­stän­den, auf de­nen mei­ne Ge­schich­te be­ruht, kam mir bei ei­nem zu­fäl­li­gen Ge­spräch.

It was com­menced partly as a source of amuse­ment, and partly as an ex­pedi­ent for ex­er­cising any un­tried re­sources of mind.

Zu­nächst diente sie teils als Mit­tel zur Un­ter­hal­tung, teils als Ge­le­gen­heit, bis­lang un­er­prob­te Mög­lich­kei­ten des Geis­tes zu üben.

Oth­er motives were mingled with these as the work pro­ceeded.

An­de­re Mo­ti­ve ge­sell­ten sich hin­zu, als die Ar­beit im Gang war.

I am by no means in­dif­fer­ent to the man­ner in which whatever mor­al tend­en­cies ex­ist in the sen­ti­ments or char­ac­ters it con­tains shall af­fect the read­er;

Es ist mir durch­aus nicht gleich­gül­tig, auf wel­che Wei­se die in den dar­ge­stell­ten Emp­fin­dun­gen und Cha­rak­teren ent­hal­te­nen sitt­li­chen Ten­den­zen den Le­ser be­rüh­ren mö­gen;

yet my chief con­cern in this re­spect has been lim­ited to avoid­ing the en­er­vat­ing ef­fects of the nov­els of the present day

doch mein Haupt­au­gen­merk in die­ser Hin­sicht hat sich dar­auf be­schränkt, die ent­ner­ven­den Wir­kun­gen der heu­ti­gen Ro­ma­ne zu ver­mei­den

and to the ex­hib­i­tion of the ami­able­ness of do­mest­ic af­fec­tion, and the ex­cel­lence of uni­ver­sal vir­tue.

und das lie­bens­wer­te Bild fa­mi­li­ärer Zu­nei­gung und den über­ra­gen­den Wert all­um­fas­sen­der Tu­gend deut­lich zu ma­chen.

The opin­ions which nat­ur­ally spring from the and situ­ation of the hero are by no means to be con­ceived as ex­ist­ing al­ways in my own con­vic­tion;

Die An­sich­ten, die ganz na­tür­lich dem Cha­rak­ter und der Si­tua­ti­on des Hel­den ent­sprin­gen, darf man kei­nes­falls durch­weg für mei­ne ei­ge­ne Über­zeu­gung hal­ten;

nor is any in­fer­ence justly to be drawn from the fol­low­ing pages as pre­ju­dicing any philo­soph­ic­al doc­trine of whatever kind.

auch wäre es nicht be­rech­tigt, aus den fol­gen­den Sei­ten den Schluss zu zie­hen, sie woll­ten auch nur ir­gend­ei­ner phi­lo­so­phi­schen Leh­re Ab­bruch tun.




It is a sub­ject also of ad­di­tion­al in­terest to the au­thor that this story was be­gun in the majest­ic re­gion where the scene is prin­cip­ally laid,

Für die Au­to­rin ist es ein Grund zu­sätz­li­chen In­ter­es­ses, dass sie die­se Er­zäh­lung in der ma­je­stä­ti­schen Land­schaft be­gann, wo sie sich haupt­säch­lich ab­spielt,

and in so­ci­ety which can­not cease to be re­gret­ted.

und in der Ge­sell­schaft von Men­schen, die sie stets schmerz­lich ver­misst.

I passed the sum­mer of 1816 in the en­virons of Geneva.

Ich ver­brach­te den Som­mer 1816 in Genf und sei­ner Um­ge­bung.

The sea­son was cold and rainy, and in the even­ings we crowded around a blaz­ing wood fire,

Es war ein kal­tes und reg­ne­ri­sches Jahr, und abends ver­sam­mel­ten wir uns um ein lo­dern­des Holz­feu­er

and oc­ca­sion­ally amused ourselves with some Ger­man stor­ies of ghosts, which happened to fall into our hands.

und ver­trie­ben uns ge­le­gent­lich die Zeit mit ei­ni­gen deut­schen Gru­sel­ge­schich­ten, die uns zu­fäl­lig in die Hän­de ge­ra­ten wa­ren.

These tales ex­cited in us a play­ful de­sire of im­it­a­tion.

Die­se Er­zäh­lun­gen er­weck­ten in uns den spie­le­ri­schen Wunsch, sie nach­zuah­men.

Two oth­er friends (a tale from the pen of one of whom would be far more ac­cept­able to the pub­lic than any­thing

Zwei Freun­de (eine Er­zäh­lung aus der Fe­der des einen wäre für das Pu­bli­kum weitaus be­frie­di­gen­der als al­les,

I can ever hope to pro­duce) and my­self agreed to write each a story foun­ded on some su­per­nat­ur­al oc­cur­rence.

was ich je her­vor­zu­brin­gen hof­fen kann) und ich mach­ten aus, je­der eine Ge­schich­te zu schrei­ben, die sich auf ir­gend­ein über­na­tür­li­ches Ge­scheh­nis grün­det.




The weath­er, however, sud­denly be­came se­rene; and my two friends left me on a jour­ney among the Alps, and lost, in the mag­ni­fi­cent scenes

Je­doch klar­te das Wet­ter plötz­lich auf; mei­ne zwei Freun­de ver­lie­ßen mich zu ei­ner Tour durch die Al­pen und ver­lo­ren in­mit­ten der herr­li­chen Bil­der,

which they present, all memory of their ghostly vis­ions. The fol­low­ing tale is the only one which has been com­pleted.

die sie bie­ten, jede Er­in­ne­rung an ihre spuk­haf­ten Vi­sio­nen. Die fol­gen­de Er­zäh­lung ist die ein­zi­ge, die zu Ende ge­führt wur­de.




Mar­low, Septem­ber, 1817








LETTER I
To Mrs. Saville, England

ERSTER BRIEF
An Mrs. Saville, England




St. Peters­burgh, Dec. 11th, 17—

St. Pe­ters­burg, 11. De­zem­ber 17..




YOU will re­joice to hear that no dis­aster has ac­com­pan­ied the com­mence­ment of an en­ter­prise which you have re­garded with such evil fore­bod­ings.

Du wirst mit Freu­de ver­neh­men, dass kein Un­glück den Be­ginn ei­ner Un­ter­neh­mung be­glei­tet hat, die Du mit so schlim­men Vor­ah­nun­gen an­sahst.

I ar­rived here yes­ter­day, and my first task is to as­sure my dear sis­ter of my wel­fare and in­creas­ing con­fid­ence in the suc­cess of my un­der­tak­ing.

Ges­tern bin ich hier an­ge­kom­men, und mei­ne ers­te Auf­ga­be ist es, mei­ne lie­be Schwes­ter mei­nes Wohl­be­fin­dens und mei­ner wach­sen­den Zu­ver­sicht in den Er­folg mei­nes Vor­ha­bens zu ver­si­chern.




I am already far north of Lon­don, and as I walk in the streets of Peters­burgh,

Ich bin be­reits weit nörd­lich von Lon­don; und wenn ich durch die Stra­ßen von Pe­ters­burg gehe,

I feel a cold north­ern breeze play upon my cheeks, which braces my nerves and fills me with de­light.

füh­le ich eine kal­te nörd­li­che Bri­se über mei­ne Wan­gen strei­chen, die mei­ne Ner­ven er­frischt und mich mit Be­geis­te­rung er­füllt.

Do you un­der­stand this feel­ing? This breeze, which has trav­elled from the re­gions to­wards which I am ad­van­cing, gives me a fore­taste of those icy climes.

Kannst Du die­ses Ge­fühl ver­ste­hen? Die­se Bri­se, die aus den Re­gio­nen kommt, de­nen ich zu­stre­be, gibt mir einen Vor­ge­schmack je­ner ei­si­gen Him­melss­tri­che.

In­spir­ited by this wind of prom­ise, my day­dreams be­come more fer­vent and vivid.

Von die­sem Wind der Ver­hei­ßung be­flü­gelt, wer­den mei­ne Tag­träu­me glü­hen­der und leb­haf­ter.

I try in vain to be per­suaded that the pole is the seat of frost and des­ol­a­tion;

Ich be­mü­he mich ver­geb­lich, mir vor Au­gen zu hal­ten, der Pol sei die Stät­te des Frosts und der Ver­las­sen­heit;

it ever presents it­self to my ima­gin­a­tion as the re­gion of beauty and de­light.

er stellt sich mei­ner Phan­ta­sie stets als die Re­gi­on der Schön­heit und der Won­ne dar.

There, Mar­garet, the sun is forever vis­ible, its broad disk just skirt­ing the ho­ri­zon and dif­fus­ing a per­petu­al splend­our.

Dort, Mar­ga­ret, ist die Son­ne im­mer sicht­bar; ihre brei­te Schei­be streicht knapp am Ho­ri­zont ent­lang und ver­gießt un­abläs­si­gen Glanz.

There — for with your leave, my sis­ter, I will put some trust in pre­ced­ing nav­ig­at­ors — there snow and frost are ban­ished;

Dort – denn wenn Du er­laubst, lie­be Schwes­ter, lege ich ei­ni­ges Ver­trau­en in vor­her­ge­hen­de See­fah­rer –, dort sind Schnee und Frost ver­bannt;

and, sail­ing over a calm sea, we may be waf­ted to a land

und auf ei­ner ru­hi­gen See da­hin­se­gelnd, treibt es uns viel­leicht in ein Land,

sur­pass­ing in won­ders and in beauty every re­gion hitherto dis­covered on the hab­it­able globe.

das an Wun­dern und Schön­heit jede Ge­gend über­trifft, die man bis­her auf dem be­wohn­ba­ren Erd­ball ent­deckt hat.

Its pro­duc­tions and fea­tures may be without ex­ample,

Wie es sich dar­bie­tet und was es her­vor­bringt, mag ohne Bei­spiel sein,

as the phe­nom­ena of the heav­enly bod­ies un­doubtedly are in those un­dis­covered solitudes.

so wie es auf die Phä­no­me­ne der Him­mels­kör­per in je­nen un­ent­deck­ten Ein­sam­kei­ten zwei­fel­los zu­trifft.

What may not be ex­pec­ted in a coun­try of etern­al light?

Was kann man von ei­nem Land ewi­gen Lichts nicht al­les er­war­ten?

I may there dis­cov­er the won­drous power which at­tracts the needle and may reg­u­late a thou­sand ce­les­ti­al ob­ser­va­tions

Viel­leicht ent­de­cke ich dort die er­staun­li­che Kraft, die die Na­del an­zieht, und fin­de eine Re­gel für Tau­sen­de Him­mels­be­ob­ach­tun­gen,

that re­quire only this voy­age to render their seem­ing ec­cent­ri­cit­ies con­sist­ent forever.

die nur die­ser Rei­se be­dür­fen, da­mit ihre schein­ba­ren Un­ge­reimt­hei­ten für im­mer auf einen Nen­ner kom­men.

I shall sa­ti­ate my ar­dent curi­os­ity with the sight of a part of the world nev­er be­fore vis­ited,

Ich wer­de mei­ne glü­hen­de Wiss­be­gier am An­blick ei­nes Teils der Welt stil­len, den vor­her noch nie­mand be­sucht hat,

and may tread a land nev­er be­fore im­prin­ted by the foot of man.

und be­tre­te wo­mög­lich ein Land, wo noch nie der Fuß ei­nes Men­schen sei­ne Spur hin­ter­las­sen hat.

These are my en­tice­ments, and they are suf­fi­cient to con­quer all fear of danger or death

Das ist es, was mich lockt, und das ist ge­nug, um jeg­li­che Furcht vor Ge­fahr oder Tod zu über­win­den,

and to in­duce me to com­mence this la­bor­i­ous voy­age with the joy a child feels

und lässt mich die­se müh­se­li­ge Rei­se mit ei­nem Glücks­ge­fühl an­tre­ten wie bei ei­nem Kin­de,

when he em­barks in a little boat, with his hol­i­day mates, on an ex­ped­i­tion of dis­cov­ery up his nat­ive river.

das sich mit sei­nen Fe­ri­en­ge­spie­len in ei­nem klei­nen Boot zu ei­ner Ent­de­ckungs­rei­se den hei­mi­schen Fluss hin­auf be­gibt.

But sup­pos­ing all these con­jec­tures to be false, you can­not con­test the in­es­tim­able be­ne­fit

Doch an­ge­nom­men, alle die­se Ver­mu­tun­gen wä­ren ir­rig, kannst Du doch nicht den un­schätz­ba­ren Nut­zen be­strei­ten,

which I shall con­fer on all man­kind, to the last gen­er­a­tion,

den ich der gan­zen Mensch­heit bis hin zur letz­ten Ge­ne­ra­ti­on brin­ge,

by dis­cov­er­ing a pas­sage near the pole to those coun­tries, to reach which at present so many months are re­quis­ite;

wenn ich in Polnä­he eine Durch­fahrt zu je­nen Län­dern ent­de­cke, zu de­nen die Rei­se bis­lang so vie­le Mo­na­te er­for­dert;

or by as­cer­tain­ing the secret of the mag­net, which, if at all pos­sible, can only be ef­fected by an un­der­tak­ing such as mine.

oder wenn ich das Ge­heim­nis des Ma­gne­ten ent­de­cke, was sich, wenn über­haupt, nur durch eine Un­ter­neh­mung wie die mei­ne er­rei­chen lässt.




These re­flec­tions have dis­pelled the agit­a­tion with which I began my let­ter,

Die­se Über­le­gun­gen ha­ben die Er­re­gung ver­trie­ben, mit der ich mei­nen Brief be­gann,

and I feel my heart glow with an en­thu­si­asm which el­ev­ates me to heav­en,

und ich füh­le mein Herz von ei­ner Be­geis­te­rung durch­glüht, die mich in den Him­mel hebt;

for noth­ing con­trib­utes so much to tran­quil­lize the mind as a steady pur­pose — a point on which the soul may fix its in­tel­lec­tu­al eye.

denn nichts trägt so sehr zur Be­ru­hi­gung des Ge­müts bei wie ein fes­ter Vor­satz – ein Punkt, auf den die See­le ihr in­ne­res Auge hef­ten kann.

This ex­ped­i­tion has been the fa­vour­ite dream of my early years.

Die­se Ex­pe­di­ti­on ist der Lieb­lings­traum mei­ner jun­gen Jah­re ge­we­sen.

I have read with ar­dour the ac­counts of the vari­ous voy­ages which have been made in the pro­spect of ar­riv­ing at the North Pa­cific Ocean through the seas which sur­round the pole.

Ich habe mit In­brunst die Be­rich­te über die ver­schie­de­nen Rei­sen ge­le­sen, die man in der Hoff­nung un­ter­nom­men hat, den Nord­pa­zi­fi­schen Ozean über die den Pol um­ge­ben­den Ge­wäs­ser zu er­rei­chen.

You may re­mem­ber that a his­tory of all the voy­ages made for pur­poses of dis­cov­ery com­posed the whole of our good Uncle Thomas’ lib­rary.

Du er­in­nerst Dich viel­leicht, dass eine Ge­schich­te al­ler Ent­de­ckungs­rei­sen küh­ner See­fah­rer die ge­sam­te Bi­blio­thek un­se­res gu­ten On­kels Tho­mas aus­mach­te.

My edu­ca­tion was neg­lected, yet I was pas­sion­ately fond of read­ing.

Mei­ne Schul­bil­dung wur­de ver­nach­läs­sigt, da­bei las ich lei­den­schaft­lich gern.

These volumes were my study day and night, and my fa­mili­ar­ity with them in­creased that re­gret

Die­se Bü­cher wa­ren mein Stu­di­um bei Tag und Nacht, und mei­ne Ver­traut­heit mit ih­rem In­halt stei­ger­te nur noch die Ent­täu­schung,

which I had felt, as a child, on learn­ing that my fath­er’s dy­ing in­junc­tion had for­bid­den my uncle to al­low me to em­bark in a sea­far­ing life.

die mich als Kind er­füllt hat­te, als ich er­fuhr, dass mein Va­ter auf sei­nem Ster­be­bett mei­nem On­kel ein­dring­lich un­ter­sagt hat­te, mich ein Le­ben auf See wäh­len zu las­sen.




These vis­ions faded when I per­used, for the first time, those po­ets whose ef­fu­sions en­tranced my soul and lif­ted it to heav­en.

Die­se Vi­sio­nen ver­blass­ten, als ich zum ers­ten Mal jene Dich­ter stu­dier­te, de­ren Er­gie­ßun­gen mei­ne See­le ent­zück­ten und in den Him­mel ho­ben.

I also be­came a poet and for one year lived in a para­dise of my own cre­ation;

Auch ich wur­de Dich­ter und leb­te ein Jahr lang in ei­nem selbs­ter­schaf­fe­nen Pa­ra­dies;

I ima­gined that I also might ob­tain a niche in the temple where the names of Homer and Shakespeare are con­sec­rated.

ich stell­te mir vor, auch ich kön­ne eine Ni­sche in dem Tem­pel er­rin­gen, wo die Na­men Ho­mers und Sha­ke­s­pea­res ge­hei­ligt sind.

You are well ac­quain­ted with my fail­ure and how heav­ily I bore the dis­ap­point­ment.

Mein Fehl­schlag ist Dir wohl­be­kannt, auch, wie schwer ich an der Er­nüch­te­rung trug.

But just at that time I in­her­ited the for­tune of my cous­in, and my thoughts were turned into the chan­nel of their earli­er bent.

Doch ge­ra­de da­mals erb­te ich das Ver­mö­gen mei­nes Vet­ters, und mei­ne Ge­dan­ken wand­ten sich wie­der ih­rer frü­he­ren Nei­gung zu.




Six years have passed since I re­solved on my present un­der­tak­ing.

Sechs Jah­re sind ver­gan­gen, seit ich mich zu mei­nem jet­zi­gen Un­ter­neh­men ent­schloss.

I can, even now, re­mem­ber the hour from which I ded­ic­ated my­self to this great en­ter­prise. I com­menced by in­ur­ing my body to hard­ship.

Ich kann mich jetzt noch der Stun­de er­in­nern, von der an ich mich die­sem großen Vor­ha­ben wid­me­te. Ich be­gann da­mit, dass ich mei­nen Kör­per ge­gen Stra­pa­zen ab­här­te­te.

I ac­com­pan­ied the whale-fish­ers on sev­er­al ex­ped­i­tions to the North Sea; I vol­un­tar­ily en­dured cold, fam­ine, thirst, and want of sleep;

Ich be­glei­te­te die Wal­fän­ger auf meh­re­ren Ex­pe­di­tio­nen ins Nord­meer; ich nahm frei­wil­lig Käl­te, Hun­ger, Durst und Schlaf­man­gel auf mich;

I of­ten worked harder than the com­mon sail­ors dur­ing the day and de­voted my nights to the study of math­em­at­ics,

tags­über ar­bei­te­te ich oft schwe­rer als die ge­wöhn­li­chen See­leu­te und wid­me­te die Näch­te dem Stu­di­um der Ma­the­ma­tik,

the the­ory of medi­cine, and those branches of phys­ic­al sci­ence

der me­di­zi­ni­schen Theo­rie und je­ner Zwei­ge der phy­si­ka­li­schen Wis­sen­schaft,

from which a nav­al ad­ven­turer might de­rive the greatest prac­tic­al ad­vant­age.

aus de­nen ein Aben­teu­rer zur See den größ­ten prak­ti­schen Nut­zen zie­hen könn­te.

Twice I ac­tu­ally hired my­self as an un­der-mate in a Green­land whaler, and ac­quit­ted my­self to ad­mir­a­tion.

Zwei­mal heu­er­te ich so­gar als Zwei­ter Of­fi­zier auf ei­nem grön­län­di­schen Wal­fän­ger an und be­währ­te mich her­vor­ra­gend.

I must own I felt a little proud when my cap­tain offered me the second dig­nity in the ves­sel

Ich muss ge­ste­hen, dass ich nicht we­nig stolz dar­auf war, als mir mein Ka­pi­tän den zwei­ten Rang auf dem Schiff an­bot

and en­treated me to re­main with the greatest earn­est­ness, so valu­able did he con­sider my ser­vices.

und mich al­len Erns­tes drin­gend zu blei­ben bat; für so wert­voll hielt er mei­ne Diens­te.

And now, dear Mar­garet, do I not de­serve to ac­com­plish some great pur­pose?

Und, lie­be Mar­ga­ret, ver­die­ne ich es jetzt nicht, eine große Auf­ga­be zu voll­brin­gen?

My life might have been passed in ease and lux­ury, but I pre­ferred glory to every en­tice­ment that wealth placed in my path.

Mein Le­ben hät­te in Be­ha­gen und Lu­xus ver­lau­fen kön­nen; doch ich zog den Ruhm je­der Ver­lo­ckung vor, die der Reich­tum mir in den Weg leg­te.

Oh, that some en­cour­aging voice would an­swer in the af­firm­at­ive! My cour­age and my res­ol­u­tion is firm;

O wür­de doch eine er­mu­ti­gen­de Stim­me mei­ne Fra­ge be­ja­hen! Mein Mut und mei­ne Ent­schlos­sen­heit sind fest;

but my hopes fluc­tu­ate, and my spir­its are of­ten de­pressed.

doch mei­ne Hoff­nun­gen stei­gen und fal­len, und mei­ne Stim­mung ist oft ge­drückt.

I am about to pro­ceed on a long and dif­fi­cult voy­age, the emer­gen­cies of which will de­mand all my forti­tude:

Ich bin im Be­griff, eine lan­ge und be­schwer­li­che Rei­se an­zu­tre­ten, de­ren un­er­war­te­te Not­fäl­le mei­ne gan­ze Stand­haf­tig­keit be­an­spru­chen wer­den:

I am re­quired not only to raise the spir­its of oth­ers, but some­times to sus­tain my own, when theirs are fail­ing.

ich muss nicht nur den Mut an­de­rer auf­recht­er­hal­ten, son­dern manch­mal mei­nen ei­ge­nen be­wah­ren, wenn der ihre sie ver­lässt.




This is the most fa­vour­able peri­od for trav­el­ling in Rus­sia. They fly quickly over the snow in their sledges;

In Russ­land ist das jetzt die güns­tigs­te Zeit zum Rei­sen. In ih­ren Schlit­ten sau­sen sie über den Schnee;

the mo­tion is pleas­ant, and, in my opin­ion, far more agree­able than that of an Eng­lish stage­coach.

die­se Fort­be­we­gung be­hagt mir und ist mei­ner Mei­nung nach viel an­ge­neh­mer als die ei­ner eng­li­schen Post­kut­sche.

The cold is not ex­cess­ive, if you are wrapped in furs — a dress which I have already ad­op­ted,

Die Käl­te ist nicht un­er­träg­lich, wenn man in Pel­ze gehüllt ist – eine Be­klei­dung, die ich be­reits über­nom­men habe;

for there is a great dif­fer­ence between walk­ing the deck and re­main­ing seated mo­tion­less for hours,

denn es be­steht ein großer Un­ter­schied zwi­schen dem Um­her­ge­hen an Deck und dem stun­den­lan­gen be­we­gungs­lo­sen Sit­zen,

when no ex­er­cise pre­vents the blood from ac­tu­ally freez­ing in your veins.

wenn kei­ne kör­per­li­che Aus­ar­bei­tung das Blut da­vor be­wahrt, ei­nem buch­stäb­lich in den Adern zu ge­frie­ren.

I have no am­bi­tion to lose my life on the post-road between St. Peters­burgh and Archangel.

Ich habe nicht den Ehr­geiz, auf der Post­rou­te zwi­schen St. Pe­ters­burg und Ar­chan­gelsk ums Le­ben zu kom­men.

I shall de­part for the lat­ter town in a fort­night or three weeks;

In vier­zehn Ta­gen oder drei Wo­chen ma­che ich mich nach letz­te­rer Stadt auf;

and my in­ten­tion is to hire a ship there, which can eas­ily be done by pay­ing the in­sur­ance for the own­er,

ich habe vor, mir dort ein Schiff zu mie­ten, was sich leicht ma­chen lässt, in­dem man für den Ei­gen­tü­mer die Ver­si­che­rung be­zahlt,

and to en­gage as many sail­ors as I think ne­ces­sary among those who are ac­cus­tomed to the whale-fish­ing.

und von See­leu­ten, die den Wal­fang ge­wöhnt sind, so vie­le an­zu­heu­ern, wie ich für not­wen­dig hal­te.

I do not in­tend to sail un­til the month of June; and when shall I re­turn? Ah, dear sis­ter, how can I an­swer this ques­tion?

Ich ge­den­ke nicht vor dem Juni ab­zu­rei­sen; und wann keh­re ich zu­rück? Ach, lie­be Schwes­ter, wie kann ich die­se Fra­ge be­ant­wor­ten?

If I suc­ceed, many, many months, per­haps years, will pass be­fore you and I may meet.

Wenn ich Er­folg habe, ver­ge­hen vie­le, vie­le Mo­na­te, viel­leicht Jah­re, ehe Du und ich uns wie­der­se­hen.

If I fail, you will see me again soon, or nev­er. Farewell, my dear, ex­cel­lent Mar­garet.

Wenn ich einen Fehl­schlag er­lei­de, siehst Du mich bald wie­der, oder nie­mals. Lebe wohl, mei­ne lie­be, treff­li­che Mar­ga­ret.

Heav­en shower down bless­ings on you, and save me, that I may again and again testi­fy my grat­it­ude for all your love and kind­ness.

Der Him­mel schüt­te sei­nen Se­gen über Dich aus und ste­he mir bei, auf dass ich Dir im­mer und im­mer wie­der mei­ne Dank­bar­keit für all Dei­ne Lie­be und Güte be­teu­ern kann.




Your af­fec­tion­ate broth­er,

Dein Dich lie­ben­der Bru­der




R. Walton









PREFACE
 



THE event on which this fic­tion is foun­ded has been sup­posed, by Dr. Dar­win, and some of the physiolo­gic­al writers of Ger­many, as not of im­possible oc­cur­rence. 
I shall not be sup­posed as ac­cord­ing the re­motest de­gree of ser­i­ous faith to such an ima­gin­a­tion; 
yet, in as­sum­ing it as the basis of a work of fancy, I have not con­sidered my­self as merely weav­ing a series of su­per­nat­ur­al ter­rors. 
The event on which the in­terest of the story de­pends is ex­empt from the dis­ad­vant­ages of a mere tale of spectres or en­chant­ment. 
It was re­com­men­ded by the nov­elty of the situ­ations which it de­vel­ops; 
and, however im­possible as a phys­ic­al fact, af­fords a point of view to the ima­gin­a­tion for the de­lin­eat­ing of hu­man pas­sions 
more com­pre­hens­ive and com­mand­ing than any which the or­din­ary re­la­tions of ex­ist­ing events can yield. 



I have thus en­deav­oured to pre­serve the truth of the ele­ment­ary prin­ciples of hu­man nature, 
while I have not scrupled to in­nov­ate upon their com­bin­a­tions. 
The Ili­ad, the tra­gic po­etry of Greece,— Shakespeare, in the Tem­pest and Mid­sum­mer Night’s Dream — 
and most es­pe­cially Milton, in Para­dise Lost, con­form to this rule; 
and the most humble nov­el­ist, who seeks to con­fer or re­ceive amuse­ment from his la­bours, 
may, without pre­sump­tion, ap­ply to prose fic­tion a li­cence, or rather a rule, 
from the ad­op­tion of which so many ex­quis­ite com­bin­a­tions of hu­man feel­ing have res­ul­ted in the highest spe­ci­mens of po­etry. 



The cir­cum­stance on which my story rests was sug­ges­ted in cas­u­al con­ver­sa­tion. 
It was com­menced partly as a source of amuse­ment, and partly as an ex­pedi­ent for ex­er­cising any un­tried re­sources of mind. 
Oth­er motives were mingled with these as the work pro­ceeded. 
I am by no means in­dif­fer­ent to the man­ner in which whatever mor­al tend­en­cies ex­ist in the sen­ti­ments or char­ac­ters it con­tains shall af­fect the read­er; 
yet my chief con­cern in this re­spect has been lim­ited to avoid­ing the en­er­vat­ing ef­fects of the nov­els of the present day 
and to the ex­hib­i­tion of the ami­able­ness of do­mest­ic af­fec­tion, and the ex­cel­lence of uni­ver­sal vir­tue. 
The opin­ions which nat­ur­ally spring from the and situ­ation of the hero are by no means to be con­ceived as ex­ist­ing al­ways in my own con­vic­tion; 
nor is any in­fer­ence justly to be drawn from the fol­low­ing pages as pre­ju­dicing any philo­soph­ic­al doc­trine of whatever kind. 



It is a sub­ject also of ad­di­tion­al in­terest to the au­thor that this story was be­gun in the majest­ic re­gion where the scene is prin­cip­ally laid, 
and in so­ci­ety which can­not cease to be re­gret­ted. 
I passed the sum­mer of 1816 in the en­virons of Geneva. 
The sea­son was cold and rainy, and in the even­ings we crowded around a blaz­ing wood fire, 
and oc­ca­sion­ally amused ourselves with some Ger­man stor­ies of ghosts, which happened to fall into our hands. 
These tales ex­cited in us a play­ful de­sire of im­it­a­tion. 
Two oth­er friends (a tale from the pen of one of whom would be far more ac­cept­able to the pub­lic than any­thing 
I can ever hope to pro­duce) and my­self agreed to write each a story foun­ded on some su­per­nat­ur­al oc­cur­rence. 



The weath­er, however, sud­denly be­came se­rene; and my two friends left me on a jour­ney among the Alps, and lost, in the mag­ni­fi­cent scenes 
which they present, all memory of their ghostly vis­ions. The fol­low­ing tale is the only one which has been com­pleted. 



Mar­low, Septem­ber, 1817 








LETTER I
To Mrs. Saville, England 



St. Peters­burgh, Dec. 11th, 17— 



YOU will re­joice to hear that no dis­aster has ac­com­pan­ied the com­mence­ment of an en­ter­prise which you have re­garded with such evil fore­bod­ings. 
I ar­rived here yes­ter­day, and my first task is to as­sure my dear sis­ter of my wel­fare and in­creas­ing con­fid­ence in the suc­cess of my un­der­tak­ing. 



I am already far north of Lon­don, and as I walk in the streets of Peters­burgh, 
I feel a cold north­ern breeze play upon my cheeks, which braces my nerves and fills me with de­light. 
Do you un­der­stand this feel­ing? This breeze, which has trav­elled from the re­gions to­wards which I am ad­van­cing, gives me a fore­taste of those icy climes. 
In­spir­ited by this wind of prom­ise, my day­dreams be­come more fer­vent and vivid. 
I try in vain to be per­suaded that the pole is the seat of frost and des­ol­a­tion; 
it ever presents it­self to my ima­gin­a­tion as the re­gion of beauty and de­light. 
There, Mar­garet, the sun is forever vis­ible, its broad disk just skirt­ing the ho­ri­zon and dif­fus­ing a per­petu­al splend­our. 
There — for with your leave, my sis­ter, I will put some trust in pre­ced­ing nav­ig­at­ors — there snow and frost are ban­ished; 
and, sail­ing over a calm sea, we may be waf­ted to a land 
sur­pass­ing in won­ders and in beauty every re­gion hitherto dis­covered on the hab­it­able globe. 
Its pro­duc­tions and fea­tures may be without ex­ample, 
as the phe­nom­ena of the heav­enly bod­ies un­doubtedly are in those un­dis­covered solitudes. 
What may not be ex­pec­ted in a coun­try of etern­al light? 
I may there dis­cov­er the won­drous power which at­tracts the needle and may reg­u­late a thou­sand ce­les­ti­al ob­ser­va­tions 
that re­quire only this voy­age to render their seem­ing ec­cent­ri­cit­ies con­sist­ent forever. 
I shall sa­ti­ate my ar­dent curi­os­ity with the sight of a part of the world nev­er be­fore vis­ited, 
and may tread a land nev­er be­fore im­prin­ted by the foot of man. 
These are my en­tice­ments, and they are suf­fi­cient to con­quer all fear of danger or death 
and to in­duce me to com­mence this la­bor­i­ous voy­age with the joy a child feels 
when he em­barks in a little boat, with his hol­i­day mates, on an ex­ped­i­tion of dis­cov­ery up his nat­ive river. 
But sup­pos­ing all these con­jec­tures to be false, you can­not con­test the in­es­tim­able be­ne­fit 
which I shall con­fer on all man­kind, to the last gen­er­a­tion, 
by dis­cov­er­ing a pas­sage near the pole to those coun­tries, to reach which at present so many months are re­quis­ite; 
or by as­cer­tain­ing the secret of the mag­net, which, if at all pos­sible, can only be ef­fected by an un­der­tak­ing such as mine. 



These re­flec­tions have dis­pelled the agit­a­tion with which I began my let­ter, 
and I feel my heart glow with an en­thu­si­asm which el­ev­ates me to heav­en, 
for noth­ing con­trib­utes so much to tran­quil­lize the mind as a steady pur­pose — a point on which the soul may fix its in­tel­lec­tu­al eye. 
This ex­ped­i­tion has been the fa­vour­ite dream of my early years. 
I have read with ar­dour the ac­counts of the vari­ous voy­ages which have been made in the pro­spect of ar­riv­ing at the North Pa­cific Ocean through the seas which sur­round the pole. 
You may re­mem­ber that a his­tory of all the voy­ages made for pur­poses of dis­cov­ery com­posed the whole of our good Uncle Thomas’ lib­rary. 
My edu­ca­tion was neg­lected, yet I was pas­sion­ately fond of read­ing. 
These volumes were my study day and night, and my fa­mili­ar­ity with them in­creased that re­gret 
which I had felt, as a child, on learn­ing that my fath­er’s dy­ing in­junc­tion had for­bid­den my uncle to al­low me to em­bark in a sea­far­ing life. 



These vis­ions faded when I per­used, for the first time, those po­ets whose ef­fu­sions en­tranced my soul and lif­ted it to heav­en. 
I also be­came a poet and for one year lived in a para­dise of my own cre­ation; 
I ima­gined that I also might ob­tain a niche in the temple where the names of Homer and Shakespeare are con­sec­rated. 
You are well ac­quain­ted with my fail­ure and how heav­ily I bore the dis­ap­point­ment. 
But just at that time I in­her­ited the for­tune of my cous­in, and my thoughts were turned into the chan­nel of their earli­er bent. 



Six years have passed since I re­solved on my present un­der­tak­ing. 
I can, even now, re­mem­ber the hour from which I ded­ic­ated my­self to this great en­ter­prise. I com­menced by in­ur­ing my body to hard­ship. 
I ac­com­pan­ied the whale-fish­ers on sev­er­al ex­ped­i­tions to the North Sea; I vol­un­tar­ily en­dured cold, fam­ine, thirst, and want of sleep; 
I of­ten worked harder than the com­mon sail­ors dur­ing the day and de­voted my nights to the study of math­em­at­ics, 
the the­ory of medi­cine, and those branches of phys­ic­al sci­ence 
from which a nav­al ad­ven­turer might de­rive the greatest prac­tic­al ad­vant­age. 
Twice I ac­tu­ally hired my­self as an un­der-mate in a Green­land whaler, and ac­quit­ted my­self to ad­mir­a­tion. 
I must own I felt a little proud when my cap­tain offered me the second dig­nity in the ves­sel 
and en­treated me to re­main with the greatest earn­est­ness, so valu­able did he con­sider my ser­vices. 
And now, dear Mar­garet, do I not de­serve to ac­com­plish some great pur­pose? 
My life might have been passed in ease and lux­ury, but I pre­ferred glory to every en­tice­ment that wealth placed in my path. 
Oh, that some en­cour­aging voice would an­swer in the af­firm­at­ive! My cour­age and my res­ol­u­tion is firm; 
but my hopes fluc­tu­ate, and my spir­its are of­ten de­pressed. 
I am about to pro­ceed on a long and dif­fi­cult voy­age, the emer­gen­cies of which will de­mand all my forti­tude: 
I am re­quired not only to raise the spir­its of oth­ers, but some­times to sus­tain my own, when theirs are fail­ing. 



This is the most fa­vour­able peri­od for trav­el­ling in Rus­sia. They fly quickly over the snow in their sledges; 
the mo­tion is pleas­ant, and, in my opin­ion, far more agree­able than that of an Eng­lish stage­coach. 
The cold is not ex­cess­ive, if you are wrapped in furs — a dress which I have already ad­op­ted, 
for there is a great dif­fer­ence between walk­ing the deck and re­main­ing seated mo­tion­less for hours, 
when no ex­er­cise pre­vents the blood from ac­tu­ally freez­ing in your veins. 
I have no am­bi­tion to lose my life on the post-road between St. Peters­burgh and Archangel. 
I shall de­part for the lat­ter town in a fort­night or three weeks; 
and my in­ten­tion is to hire a ship there, which can eas­ily be done by pay­ing the in­sur­ance for the own­er, 
and to en­gage as many sail­ors as I think ne­ces­sary among those who are ac­cus­tomed to the whale-fish­ing. 
I do not in­tend to sail un­til the month of June; and when shall I re­turn? Ah, dear sis­ter, how can I an­swer this ques­tion? 
If I suc­ceed, many, many months, per­haps years, will pass be­fore you and I may meet. 
If I fail, you will see me again soon, or nev­er. Farewell, my dear, ex­cel­lent Mar­garet. 
Heav­en shower down bless­ings on you, and save me, that I may again and again testi­fy my grat­it­ude for all your love and kind­ness. 



Your af­fec­tion­ate broth­er, 



R. Walton 
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